
entbeut Dienstag», *«»*<*»*
m letzterem tag»mit dem illustrierten Unterbaltungsblatt»
„PtauderltflbÄen" «ad . Maemelne minzer-Zeltung*.
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Donnerstag , den 25 . Juli 1818

_ __

grösste Jlbonnentenzabl in der
Stadt eitoille und Umgebung.

69 . Jahrgang

Amtlicher Teil.

Belr . : Saatgutbeize.
Es wird uns eine « eine Menge Kupfervitriol für die Saatgut-

,eize angeboten. Der Bedarf hierin rst uns bis zum 28. ds. Mts.
;u melden.

Rüdesheim ° . Rh , den 19. Juli 1918.
Kriegsw irtschaftsstelle für den Rhemgaukre.s.

Bekauutmachuug über die gewerbsmäßige
Verarbeitung »o« Gemüse.

Aus Grund des 8 1 der Verordnung über die Verarbeitung
von Gemüse und Obst vom 23. Jan .. 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 4«)
wird bestimmt : ^

Gemüse sowie Erzeugnisse aus Gemüse dürfen für eigene oder
fremde Rechnung nur mit Genehmigung der zuständigen Stelle
gewerbsnEg verarbeitet werden Zuständig ist für d.e Geneh-miaiina der Serstellung und Weiterverarbeitung

^ von Gemüsekonserven: die Gemüsekonierven-Kriegsgesellschaft

von D»!rgemW :' die Kriegsgesellschast für Dürrgemüse in Berttn.
von Sauerkraut und konservierten Gurken aller Art . die Reichs-

stelle für Gemüse und Obst, Geschästsabterlung, in Berlin.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 der erwähnten Der-
ordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und m't Geldstrafe
bis zu 10000 Mk oder mit einer dieser Strasen belegt Neben
der Strafe kann aus Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht ^

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
, B J sroit dem aleid&en Zeitpunkt tritt die Bekanntmachung
überÄntÄL ^ 18 (Reichsan-
zeiger 94 vom 22. April 1918, außer Kraft.

Berlin , den 30. Juni 1918. , , ^ x 0hf+
Reichrstelle für Gemüse und Obst.

Verwaltungsabteilung.
. Der Vorsitzende:

von Tilly. _ __ _

Bekanntmachung.
Aus Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers vom ^

April 191? werden mit Genehmigung der Reichsstelle für Gemü e
und Obst für das Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden
folgenden Höchstpreise für Frühobst ststgesetzti ^ ßh . Kleinh.-

Preis Preis Preis

Frühbirnen « ^ 6° Psg.
Frühäpfel £ f 0 60
Frühpflaumen 5" 15

» °° TLUh "e; d? °P° ^ "verstehen sich auf das PsL für markt

^ ^ Uê rschrestungen̂ vorstehender Höchstpreise werden auf Grund
der Rerordnuna «egen Preistreiberei vom 8. Mm 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S 395) mit Gefängnis und mit einer Geldstrafe bis zu
200000 Mk. oder mit einer dieser beiden Strafen bestraft.

Wiesbaden, den 18. Juli 1918. .
Berirksstelle für Gemüse und Obst für den RegierungsbezirkWiesbaden.

Der Vorsitzende:
D r o e g e, Gehei mer Regierungsrat.

Betrifft : Reichsgetreideordnung 1918.
(Fortsetzung.)

Gemeinden anzuzeigen. Diese Verpflichtung entfallt, soweit die

in einen anderen Kommunalverband gebracht, so ist
ättberung binnen drei Tagen auch bei den Kommunalverbanden
nn-iiieiaen Mit der Ankunft der Vorräte rn dem Bezirke oes
anderen Kommunalverbandes tritt dieser hinsichtlich der eche
und Pflichten aus der Beschlagnahme an die Stelle des bishengen
Kommunalverbandes. § g

Drok der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschaft
licher Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten verbrauche .

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für die

3Clta) °cm Brotgetteide monatlich neun Kilogramm,
b) an Gerste Hafer und Mais monatlich insgesamt zwei

c) HülftJrüchten insgesamt monatlich ein Kilogramm;
C) Ge « in dem sich Hülsenfrüchte befinden, gilt als

d) RSSLn für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt

e) knVfü ? °dk " °L ^ ^ insgesamt zehn
2 ? ? Sütteranq des im Betriebe gehaltenen Viehes die vom

Reichskanzler sestgesetztenMengen; diese dürfen ^ ürgedrchchenem
Zustand verfüttert werden, soweit nicht der Kommunawerou .iv
Ausnahmen^ gestatttt : ^ ^hörenden Grundstücke

CUf^"an ^ Wststerroggen bis zu einhundertfünfundfünfzig Kilo

an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Winterweizen bis zu einhunvertneunzig Kilogramm^
an Sommerweizen bis zu einhundertsunfundachtzig

an Spelz" 'bis zu zweihundertzehn Kilogramm,

an Gerste bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilogramm,
an Mais bis zu einhundertfllnfzig Kilogramm,
an Erbsen einschließlich Futtererbsen a/ler Art (PUuschken)und an Bohnen bis zu zweihundert Kilogramm,
an großen Viktoria -Erbsen und an Ackerbohnen bis zu

dreihundert Kilogramm,
an Linsen bis zu einhundert Kilogramm,
an Saatwicken bis zu einhundert Kilogramm,
an Luvinen bis zu zweihundert Kilogramm,
an Mischfruckt dieselben Sätze nach dem Mischungsver-

an Buchweizen ^ s zu einhundert Kilogramm,

«kWLLKL SS -,»uam.« .».«

‘ ' " SSlS ? ein«

der in Frage kommenden Art oder daraus hergestellte Erzeugnisse
zu beanspruchen haben . § 1Q

Trok der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschast-
licker Betriebe vorbehaltlich näherer Bestimmungen nach 8 63
9IM 2 aus ihrem selbstgebauten grünen Dinkel und Spelz Grün¬
dern Hersteller Die Beschlagnahme erstreckt sich auf den Grnn-
kem. Hiervon dürfen sie zur Ernährung der Selbstversorger aus

be,t  Wen bt biĉ nW ^ ® eSe « unverzüg-

und die für diese nach Abs 1 Satz 3 beanspruchten Mengen
anzugeben. § u

g-rnh der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe selbstgebautes Gemenge (Mischfrucht, Mengkorn ),
mit Ausnahme von Mischungen , die nur aus Brotgetreide bestehen,
sowie ftlbstgebauten Mais und selbstgebaute. Luvinen vor der
Reife als Grünfutter im eigenen Betriebe verbrauchen.

§ 12
Die Beschlagnahme endet mit dem freihändigen Eigentums-

ermerbe durch die Reichsgetreidestelle oder den Kommunalverband,
M den dw Vorräte beschlagnahmt sind, mit der Enteignung oder

mU  Wer ^ mÄustrag ^ de? Reichsgetreidestelle. eines Kommunal¬
verbandes oder einer Gemeinde Früchte oder daraus hergestellte

sHt» ÄSfS S5 Ä
soweit der Beauftragte Eigentümer der Vorräte ist.

(Schluß solgt.)

! Artilleriekampf ' hat hier an Stärke nachgelaffen. Becker-
1 Jetts des Ourcq und zwischen Ourcq und Marne führte
‘ der Feind säst in allen Abschnitten heftige Teüangrlfle.

Sie wurden abgewiesen ; südlich des Ourcq brachte sie
' unser Gegenstoß zum Schertern . Feindliche Abterlun-
. gen . die beiderseits von Jaulgonne m unsere Vorpo-i stenstellungen an der Marne eindrangen, wurden rm Ge-
.! genangriff an den Fluß zurückgeworfen . Oertliche Kampfe
' südwestlich und östlich von Reims.

Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und 4
! Fesselballone abgeschossen . ja  .
1 Leutnant Löwenhardt  errang fernen 42 . und

43 .. Leutnant B i l l i k seinen 26 ., Leutnant Bolle
seinen 25 . und Leutnant P i p c a r d seinen 20 . und
21 . Lustsieg.

Der erste Generalquartiermerster.
Ludendorff.

Die Kriegslage.
(z ) Der Gegner betreibt feine Gegenoffensive schon

sieben Tage lang Er will den Durchbruch erzwingen
oder wenigstens eine dauernde Durchkreuzung des deut¬
schen Angrisfsseldzuges herbeiführen . Der erstere rst ge¬
scheitert, Ä die zweiteMöglichkeit erreicht wird muß
die nächste Zeit zeigen , sein heutiger Erfolg ist nur
ganz minimaler Bodengewinn . Zwischen Arsne und
Ourcq hat der Feind in der Linie Courmelles ^ twai 3 Kilometer südöstlich davon liegt Noyant ) — Mie*
montoire W « die Nationalstratze zum Crisebach durch-
iubrecken versucht , aber er wurde zuruckgeworfen und
verlor sogar dabei wieder Villemoistoire Zwischen Ourcq
und der Marne ergab sich für die Angreifer (hier Fran-
zosen und Amerikaner ) aus der Verkürzung der deut¬
schen Front in die leicht gekrümmte Lmre Oulchy -̂ aul-
gonne ein Geländegewinn , der dem Femd sestattete,
neuerdings Rocourt EPieds und Jaulgonne als besetzt
zu melden , wobei die Nationalstraße südlich des Ourcq
bis etwa zu dem dicht östlich davon mit der Straße
parallel laufenden Bach überschritten wurde Auch in
diesem Abschnitt hat aber em kraftvoller Gegenstoß der
Deutschen den Feind ausgehalten und zuruckgeworfen.
Die Höhe 141 (die „Höhe nordöstlich von Rocourt )
liegt beherrschend zwischen Straße und Bach ; sie war
verloren , ist aber zurückgewonnen worden , ^ zm Ganzen
ist die Front wenig unverändert . Ein Vorstoß der
Franzosen nördlich von Montdidier , der den Femd
bis zur Avre (etwa 3 Kilometer lies ) Vordringen ließ,
war nur ein rasch behobener Zwischenfall , der aus¬
drücklich als eine . örtliche " Angelegenhei t bezeichnet wird.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier , 23 . Juli>
Westlicher Kriegsschauplatz,

ffxsxl des tzleneralseldmarschalls tzronprtn»
Rnpprecht von Bayer «.

Englische Abteilungen stießen an vielen Stellen der
Front gegen unsere Linien vor . Sie wurden abgewie¬
sen. Die Urtillerietätigkeit lebte am Abend wieder aus.

Front de» deutschen Sronprtnzen
An den Kampffronten trat zeitweilig Ruhe ein.

Südlich der Aisne hat der Feind infolge schwerer Ver¬
luste seine Anariffe aestern nickt erneuert . Auck der

WB . Großes Hauptquartier,  24 . Juli.
Westlicher Krieg sschaup l a tz.
Lebhafte Artillerietätigkeit nördlich , der ^ .h--» bei

Arras und bei Albert . Aus dem Westuser der Avre
stieß der Franzose bei örtlichem Angriff bei und fud
lick von Maillv vorübergehend bis an die Avrtz ^ ot -
Unser Gegenstoß stellte die Lage wieder her und>schlug
mn Abend aus Mailly und nördlich davon vorbrechende
Teilangriffe des Gegners zuruck. ^Zwecken Aisne und M a r n e f e tz r e o e r
Feind  gestern früh nach Heranführung neuer ^ iviflo»
ne! sei n e M ci s s e n a n g r i f f e f o r t . Dre Ar¬
mee des Generalobersten v o n B o e h n brachte den
mehrfach wiederholten Ansturm des Feindes völlig
zum Scheitern.  Franzosen und Amerikaner er¬
litten wiederum schwerste Verluste.

Zwischen Noyant und Hartennes  stürmte
der Feind fünfmal vergeblich an . Beiderseits von Vil-
lemontoire gewann er vorübergehend etwas Boden.
Unser Gegenangriff warf ihn über ferne Ausgangslinien
hinaus zurück. Villemontoire  wurde dem m
dichten Mengen von unserer Artillerie beschoßenen zu-
rückstutenden Feinde wieder entrissen.  Nord-
lich des Ourcq  zerschlug unser Vernichtungsfeuer
feindliche Angriffe in ihrer Bereitstellung und bei ihrem
ersten Ansturm . Panzerwagen , die unsere Linien durch¬
stießen , wurden zusammengeschossen . Infanterie , dre
ihnen folgte , wurde im Gegenstoß zuruckgeworfen . Auch
die zwischen Ourcq und Marne  kampsenden
Truppen wehrten starke feindliche Angriffe , meist f^ vn
vor ihren Linien ab . Von der Höhe nordöstlich von
Rocourt und aus dem Walde von Chatelet warfen wir
den Feind im Gegenstoß wieder zurück. Am Nachmit-
tag fanden nur noch Teilkämpfe statt ; der Gegner ist
abgewiesen worden . ^ ,

Süd westlich von Reims  dauerten schwere
Kämpfe tagsüber an . Zwischen Marne und Ardre stieß
der Feind mehrfach vergeblich zu heftigen Teilangrissen
vor . Nördlich der Ardre warf der Franzose neben wet-
ßen und schwarzen Truppen auch Italiener und Eng-
länder in den Kampf . Der Angriff der in der Bereit¬
stellung wirksam getroffenen Italiener kam nur schwach
zur Entwicklung und wurde schnell zusammengeschossen.
Auch Franzosen und Engländer wurden nach vielfach
erbittertem Kampf und teilweise durch Gegenstöße zu-

rückgeschlagen. ^ r̂ste Generalquartiermeister:
Ludendorf 1.

Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Kriegsbericht.

Paris,  23 . Juli . Auf beiden Seiten des Ourcq
befriedigende Ergebnisse . Im Norden des Flusses er¬
reichten wir die westlichen Zugänge von Oulchy -la -Ville
und nahmen das Dorf Montgru ein . Im Sicken des
Ourcq Überschriften wir die Landstraße von Ehateau-
Thierry und schoben unsere Linie mehr als einen Kilo¬
meter weiter östlich vor . Das Dorf Rocourt g^ ct
uns , ebenso der größere Teil des Chatelet -Waldes . Auf
dem rechten Ufer der Warne eroberten wir Charteve.
Ter Brückenkopf von Jaulgonne wurde erweitert . An
der Front zwischen der Marne und Reims wurden
heftige Kämpfe geliefert . Die verbündeten Truppen ruck-
ten mehr als einen Kilometer weit vor . Die britischen
Truppen machten 300 Gefangene und nahmen fünf Ka¬
nonen . Im Norden von Montdidier nahmen wir im
Angriff Mailly -Raineval , Sauvillers und Aubvillers.
1500 Gefangene wurden eingebracht , darunter 30 Of-
siziere . .

Vom Westen.
Keine Miesmacherei.

TP Köln,  23 . Juli . Der Berliner Korrespon¬
dent der „Köln . Volksztg ." verbreitet sich ausführlich
über die militärische Lage  und " klart , daß
bei dem nunmehr eingetretenen Beweg  u " g skr reg
es Vorkommen kann , daß man den Gegner werter auf
sich zukommen läßt . Ein scheinbarer Ruckzug zeitige
oft den wertvollsten Erfola . wie Dutzende von Bei-



spielen allein aus diesem Kriege bewiesen haben . Tie
Kämpfe, die sich gegenwärtig auf den französischen Fel¬
dern abspielen, sind wieder militärische Handlungen , die
erneut zeigen, daß zu irgend einer Miesmacherei abso¬
lut kern Grund vorkiegt. Man ist vielmehr auf Seiten
der Obersten Heeresleitung vollkommen davon über¬
zeugt, . daß die eingeleileten Operationen zu einem vol¬
len Erfolge führen werden.

Oberst Egli über die Kriegslage.
DP . Basel,  23 . Juli . Oberst Egli  schreibt in

Nachrichten" am Schluß einer längeren
Betrachtung der letzten großen Kämpfe, deren Ergebnis
" - " 5 .?? eileicht entscheidend für den Ausgang des Krie¬
gs halt : Durch die Fortsetzung der Offensive kann
General Foch tm günstigsten Falle die Deutschen zwiu-

unter Umstanden mit starken Verlusten das Ge-
südlich der Aisne zu räumen . Das wäre ein un-

zweffelhaster, wenn auch kein entscheidender Sieg Denn
nachher mußten noch andere große Schlachten folgen
um den Deutschen Stück um Stück Frankreich und Bel¬
gien zu entreißen . Wie aber gestaltet sich die Lage
wenn die fetzrge Schlacht unentschieden ausocht oder
wenn dre Deutschen durch einen entsprechenden Einsatz
des Gewalthaufens ihrer Reserven die erlittene Schlappe
ausgleichen? Dann könnte vielleicht doch die Erkennt-
F r i E7n ' zu" reL ^ ^ fln ^ Zeit ist. vom

Große feindliche Verluste.
e r 14 ^ 23- ^ uli . Nach übereinstimmenden

Meldungen unserer Truppen sind die b ku t i g e n V e r-
* l „ r£  iS Cj nJ 6 außergewöhnlich h o ch. Dies wird
auch durch dre Aussagen der von uns eingebrachten Ge¬
fangenen in vollem Umfang bestätigt.

Was die Entente fordert.
23-v ^ ali . In Holland will man

wisen , daß die Mindestbedingungen der
Zur Emleitung von Friedensverhand-

V . Bedingungslose Herausgabe und Ent-
nen ^ NackNet̂ ^ m"^ alle durch den Krieg erlitte¬nen Nachteile. Von emer Benutzung Belaiens »rs
Pfand könne keine Rede sein. 2. Rückgabe Elsaß -Lotkü-
nngens an Frankreich. 3. Abtretung von Träft und
Weltkrieg in ĵ ^ land behalt Aegypten und alle im

W iu der Türke, gemachten Eroberungen 5
Deutschland verzichtet auf sein Kolonialreich & ' 5’

18251000 Tonnen versenkt.
521 000 Tonnen beträgt die Beute der Untersee¬

boote im Monat Juni . Damit wird der Welt gezeigt,
daß der uneingeschränkte deutsche Unterseebootkrieg vor
wie nach seine Wirkung tut . England hat die ver-
fchärftesten Abwehrmaßnahmen getroffen, aber deutsche
Zähigkeit, Treue und Pflichterfüllung weiß sie zu über¬
winden . Und wenn gar 18 251 000 Tonnen seit
Kriegsbeginn überhaupt versenkt wurden , so steht fest,
daß es unter See ohne Aufhören voran geht . Daß
die im Juni versenkte Tonnenzahl nicht zurückgegan¬
gen ist, wenigstens scheinbar, wie es unsere Feinde im¬
mer behaupten , sondern vielmehr noch über den Mo¬
natsdurchschnitt von 500 000 Tonnen steht, darüber gibt
nachfolgende Tabelle Aufsschluß. Persenkt wurden:

1916: 238 000 Brutto -Reg .-To . Januar -Febrnar.
432 000 Brutto -Reg .-To . März -April.
219 500 Brutto -Reg .-To . Mai -Juni.
103 000 Brutto -Reg .-To . Juli.
209 347 Brutto -Reg .-To . August.
254 000 Brutto -Reg .-To . September.
393 500 Brutto -Reg .-To . Oktober.
408 500 Brutto -Reg .-To . November.
415 500 Brutto -Reg .-To . Dezember.

1917: 439 500 Brutto -Reg .-To . Januar.
781 500 Brutto -Reg .-To . Februar.
885 000 Brutto -Reg .-To . M ä r z.

1 091 000 Brutto -Reg .-To . April.
869 000 Brutto -Reg .-To . Mai.

1 016 000 Brutto -Reg .-To . Juni.
811 000 Brutto -Reg .-To . Juli.
808 000  Brutto -Reg .-To August.
672 030 Brutto -Reg .-To . September.
674 000 Bru,to -Neg.-To . Oktober.
600 700 Bruito -Reg .-To . November.
702 000 Brutto -Reg .-To . Dezember.

1918: 632 000 Brutto -Reg .-To . Januar.
680 000 Brutto -Reg .-To , Februar.
689 000 Brutto -Reg .-To . März.
652 000 Brutto -Reg .-To . April.
614 000 Brutto -Reg .-To . M a i.
521 000 Brutto -Reg .-To . Juni.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Neue Tauchboot -Erfolge.
WB . Berlin,  24 . Juli . (Amtlich.) Einer unse¬

rer U-Kreuzer, Kommandant Korvettenkapitän von Nostiz
und Jaenkendorff , hat 15 Dampfer und 12 Segler
versenkt, mit zusammen

61  000 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Dampfern befand sich der bewaff¬
nete englische Truppentransportdampfer „D w i n s k"
von 8173 Bru toregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
• » *

Ein deutsches Tauchboot bei Boston.
DP . Haag,  24 . Juli . Reuter meldet aus New-

York: Ein Unterseeboot beschoß  am Sonn¬
tag in der Bucht von Cap C o d (bei Boston) einen
Schlepper  mit drei Barken . Ein Wasserflugzeug
beschoß das Unterseeboot. Verluste waren nicht zu ver¬
zeichnen.

Uoepedierung de» „Vaterland."
Der frühere Hapagdampfer „Vaterland " wurde
laut Bericht des deutschen Admiralstabs an
der Nordküste Irlands torpediert und versenkt.

A Die Amerikaner haben bekanntlich alle deutsche
^Schiffe beschlagnahmt, die in ihren Häfen lagen . Dar¬
unter befand sich auch das große deutsche Schiff „Die
Vaterland, " das Schwesterschiff des „Imperator ". In¬
folge seiner Größe und der technisch vollkommenen Ein¬
richtungen leistete das Schiff den Amerikanern wertvollste
Dienste : man verwandte es als Truppentransportdamp-
ker. Ein wirklich tragisches Geschick wollte es nun, daß
das von deutscher Hand erbaute Schiff auch von deut- I
scher Hand auf den Boden des Meeres versenkt wurde,
wo es keine Wiederkehr mehr gibt. Die Amerikaner hat-
fon dem Schiff den Namen - Leviathan" gegeben. Am

3 . April war das Schiff von der Werft ' von TFlöhm und
Voß in Hamburg vom Stapel gelaufen . An dem Rie¬
sendampfer hatten , bevor er zu Wasser gelassen wurde,
etwa 1800 Menschen gearbeitet . Das Schiff maß 276
Meter in der Länge, 30% Meter in der Breite und
19% Meter in der Tiefe . Mittschiffs türmten sich elf
Docks übereinander . Bei dem Stapellauf hatte das
Schiff, obwohl die Inneneinrichtungen noch fehlten, das
höchste jemals vorhandene Ablaufsgewicht von über 31
Millionen Kilogramm erreicht. Die Gesamtleistung der
Vorwärtsturbinen betrug 61 000 effektive Wellenpserde-
stärken bei 180 Umdrehungen in der Minute , die mit die¬
ser Kraft erzielte Durchschnittsgeschwindigkeit 22% See¬
meilen in der Stunde . Im Frieden rechnete man mit
einer Aufnahmemöglichkeit von 5000 Personen , wobei
aber dem Luxusbedürsnis in einem Maße Rechnung ge¬
tragen wurde , daß man wohl annehmen darf , daß die
doppelte und dreifache Zahl Soldaten hineingepreßt wer¬
den kann. Unsere Feinde setzten auf den Besitz und den
regelmäßigen Verkehr dieses Wunderschiffes die größten
Hoffnungen.

Amerika.
Auch die Deutsch-Amerikaner werden beraubt.

+ Der Sachwal er feindlichen Eigentums in Ame¬
rika, Mitchell Palmer , hat seine schwere Hand anschei¬
nend auch auf Amerikaner gelegt, die entweder das
schreckliche Brandmal deutscher Geburt oder das Kains¬
zeichen einer deutschen Verbindung an sich tragen . Die
Continental -Times in Berlin meldet, daß die umfang¬
reichen Besitzungen des verstorbenen Brauherrn A d o l -
phus Busch in St . Louis,  darunter die große"
Brauerei und das Rew-Borker Haus der Witwe Busch,
von der Regierung der Vereinigten Staaten ohne
weiteres weggenommen worden sind. Frau Busch,
die erst kürzlich aus Deutschland nach ihrer Heimat ab¬
reiste, wurde bei ihrer Ankunft in Key West festgehal¬
ten; ob sie des Landes verwiesen werden wird , scheint
noch nicht festzustehen. — Auch die Deutschen gehörende
Becke r-S 1 a h l-C o m p a n y ist von der Regierung
der Vereinigten Staaten übernommen worden . Tie Re¬
gierung kommt dadurch in den Besitz eines Geheimver¬
fahrens zur Anfertigung einer bestimmten Art Stahl,
von der man erwartet , daß sie für die Herstellung starker
Flugmotoren von erheblichem Nutzen sein wird.

In Deutschland genießen die Amerikaner volle Frei¬
heit, läßt sie obendrein noch blühende Geschäfte machen.

Eime Rede Giesberts.
-s- Ueber die politische Lage im Reiche

sprach in einer öffentlichen Versammlung Reichslagsabge¬
ordneter Giesberts.  Der Redner würdigte die Ar¬
beit des Reichstages , dem nur eine gute Zensur ausge¬
stellt werden könne. Es sei überhaupt ein gutes Zeichen
für unsere innere und auswärtige Politik , daß man
den Reichstag aus längere Zeit habe in die Ferien
schicken können. Auf den Rücktritt Kühlmanns
zurückkommend, glaubt Redner in der Erklärung des
Staatssekretärs , daß Rußland die Hauptschuld am Kriege
trage , den Stein des Anstoßes gefunden zu haben , der
im weiteren Verfolg die Kühlmannsche Politik erschüt¬
terte . Rußland hätte uns niemals den Krieg erklärt,
wenn ihm nicht England im Rücken gestanden hätte.
(Lebh . Beifall .) Die deutsche Politik müsse entschieden
darnach streben, mit der Zeit aus der Isolierung her-
auszukommen . Es sei ein unmöglicher Zustand für
Deutschland, dauernd gegen einen Wall von Feinden
in der Welt dazustehen. Infolgedessen müßte die deut¬
sche Politik ihr Augenmerk daraus legen, wie sie aus
dieser Lage herauskomme . Der Abgang Kühlmanys
habe auch am Anfang die Befürchtung austommen las¬
sen, als ob die Reichstagsmehrheit auseinanderbrechen
wollte . Dies sei aber verhindert worden dank der Hal¬
tung des Reichskanzlers Grafen Herlling , der sich noch
immer auf die Politik der Reichstagsmehrheit festgelegt
habe . Der Abgeordnete hat überhaupt den Eindruck,
daß der Kampf gegen die Friedensresolution des Reichs¬
tages sich erheblich abgeschwächt habe. Die Friedens-
resolution sei kein Zeichen der Schwäche, sondern ein
Zeichen des richtigen Augenmaßes für das erreichbar
Mögliche gewesen. Die Ausführungen des Abgeordne¬
ten wurden mit lautem Beifall ausgenommen.

8«r preußischen Wahlrefor« .
DP . Kassel,  23 . Juli . S che i d e m a n n, der

Führer der Sozialdemokraten , hielt im Garten des Stadt¬
parks eine Rede. Er begründete die Zustimmung der
sozialdemokratischen Fraktion zu den Kriegskrediten und
teilte dabei mit , daß Ebert und er mit dem Reichs¬
kanzler eine Besprechung hatten , in der Gcaf v. Herl¬
ling  unter ausdrücklicher Berufung auf die der sozial¬
demokratischen Fraktion gemachten Versprechungen des
Vizekanzlers von Payer zu der Einführung des g l e i-
chen , direkten und geheimen Wahlrechts
unzweideutig erklärt habe, daß der p r e u ß i s ch e
La ndtagnoch in diesem Jahre ausge¬
löst  und Neuwahlen  ausgeschrieben würden , da
die Negierung nicht gewillt sei, ihren Grundsatz zur
Wahlrechtsreform irgendwie zu modifizieren.

Ministerkrisei« Oesterreich.
-f Kaiser Karl hat die Gesamrdemi  s-

>ion  des österreichischen Ministeriums angenommen.
Ministerpräsident von Seidler  Halle vor einigen
Tagen sein Bekenntnis zum Deutschtum ausgesprochen.
Aus fernem Munde freien Worte , oie bisher für einen
österreichischen Ministerpräsidenten als unerhört gegol¬
ten hatten : „In Oesterreich läßt sich n i cht gegen
dre Deutschen, ebensowenig ohne die Deutschen
regieren ! . . . Rückgrat dieses vielgestaltigen Staates ist
nun einmal das deutsche Volk und wird es immer
bleiben ! Und Graf E z e r n i n hat diese klare For¬
mel noch unterstrichen. Aber mit diesem Programm hat
sich Dr . von Seidler die nur noch stärkere Feindschaft der
Slawen zugezogen. Die Deutschen bilden nun einmal
nn österreichischen Parlament (geschwächt durch die So¬
zialdemokratie ) keine Mehrheit . Früher pflegten die
Polen  zu ihnen zu treten und so der Regierung die
„Staatsnotwendigkeiten " durchzubringen . Nun wollen

Kabinett Seidler nicht unterstützen,
die Absicht, Galizien zu teilen und die Cholmer Frage
haben sie erbittert . Einem anderen Ministerpräsidenten
wurden sie wohl beistehen, Seidler nicht. So war sein
Rücktrittsgesuch unausbleiblich . Seidler wird diese Ent¬
wicklung vorausgesehen haben, mit seinem Bekenntnis
zum Deutschtum hat er sich einen guten Abgang ge¬
sichert. Manche Fehler und Versäumnisse seiner früheren
Politik sollen deffentwillen vergessen sein.

Aus Oesterreich-Ungar «.
DP . Wien,  23 . Juli . In deutschen  parla¬

mentarischen Kreisen hat die Demission Seidlers eine
schwere Verstimmung  hervorgerusen . In diesen
Kreisen wird erklärt, daß der Nachfolger nur dann auf
die Unterstützung der Deutschen rechnen könne, wenn er
Garantien dafür bietet» daß der deutsche Kurs , den
Seidler inauguriert hat , ohne jede Einschränkung ein-
gehal en wird.

Der Nachfolger  Seidlers dürfte in der Per.
son des früheren Unterrichtsministers Dr . Freiherr von
Hussarek  bereits gefunden sein, der als Homo regis
den Auftrag erhalten hat , mit den Parteien in Per-
Handlung zu treten.

Graf C z e r n i n und Gras T i s z a haben Ver¬
handlungen gepflogen. Sie galten der Frage , ob es
möglich sei, eine Vereinigung der deutsch-österreichischen
Parteien mit der ungarischen Parlamentsmehrheit her¬
beizuführen.

Das Abgeordnetenhaus hält eine Geheimsitz¬
ung  ab zwecks Beratung dringlicher Anfragen in mi¬
litärischen Angelegenheiten.

Die Ukraine u«d wie.
Die ukrainischen Lieferungen.

Reichstagsabgeordneter Dr . Sllresemann  läßt
sich in den „Deutschen Stimmen " in folgendem aus:

„Inzwischen sind Monate ins Land gegangen . Die
einstmals gehegten Erwartungen mußten stark herab¬
gemindert worden . Die Zufuhr aus der
Ukraine  ist außerordentlich gering  geblieben.
Wenige Tausend Stück Vieh, einige Millionen Eier,
wenige Zehntausend Tonnen von Getreide ist das , was
an die Mlltelmächte gelangt ist. Eine Besetzung des
Landes hat stattgesunden, die große Streitkräfte von der
Westfront abzieht . Neuere Mitteilungen aus Kiew
besagen, daß man nach Besatzungsbataitlonen und Pan¬
zerautos verlange , um die Ordnung ausrecht zu erhal¬
ten. Die Rada -Regierung , die sich großsprecherisch mit
den Mill onen Tonnen Getreide brüstete, die sie den
Mittelmüchien geben wollte , hat sich als unfähig er¬
wiesen, dieses Getreide zu schaffen. Die von uns nicht
herbeigesührte, aber geduldete Aenderung der dortigen
Regierung hat bisher eine wesentliche Besserung nicht
geschaffen, vielleicht nicht schaffen können. Jedenfalls ist
aber alles , was wir von der Ukraine erhofften, bisher
zum größten Teil unerfüllt  geblieben , und wir
müssen uns die Frage vorlegen , ob die bisherigen Wege
überhaupt zum Ziele zu führen vermögen.

Ob in der Ukraine überhaupt große Getreidevor¬
räte sind, unterliegt allerdings auch verschiedener Be¬
urteilung . Darin aber sind die Kenner des Landes
einig, daß der ukrainische Bauer ' große Getreidevor¬
räte in der Erde versteckt  hat und daß er sie
nicht herausgeben wird , wenn ihm nicht der Gegen-
wert geboten wird , den wir augenblicklich schwer schas¬
sen können — die Lieferung industrieller Produkte . Die
Ausfuhrgesellschaft, die wir in Deutschland begründet
haben und die leider erst sehr spät in ihrer jetzigen
Form zum Arbeiten gelangen konnte, hat , wie wir wis¬
sen, in der kurzen Zeit ihres Bestehens unter der Lei¬
tung eines guten Kenners der ukrainischen Verhältnisse
und unter der mitberatenden Tätigkeit der Vorsitzenden
der deutschen Industrie -Organisationen Außerordentliches
geleistet. Für mehr als 100 Millionen Mark Waren
sind nach der Ukraine unterwegs . Ein künftiges ge¬
schäftliches Zusammenwirken zwischen der Ausfuhrge¬
sellschaft und der ukrainischen Einraufsorganisation wird
hoffentlich dazu führen, die Hergabe von Getreide als
Gegenwert für die gelieferten Waren leichter als bisher
zu erreichen. Papiergeld nimmt der ukrainische Bauer
nicht, da er es selbst kiloweise besitzt und nur noch
wiegt . Das ukrainische Problem bleibt daher ein emi¬
nent schwieriges für die Mittelmächte und birgt gegen¬
wärtig viele unerfüllte Hoffnungen in sich."

Allerlei Nachrichten.
Feindliche Bombenabwürfe auf

deutsche Städte.
Feindliche Flieger über Oberndorf und Speyer.
Zwei englische Flugzeuge wurden abgeschossen.
Ueber Mannheim und Ludwigshasen erschienen
feindliche Flieger zweimal : am 20. und 22. Juli.

* ?* • Karlsruhe,  20 . Juli . Amtlich wird ge-
1*1 Samstag ist Oberndorf  erneut von
feindlichen Fliegern mit Bomben angegriffen worden.

nglische Flugzeuge  sind durch unsere
Abwehrformatwnen zum Ab stürz gebracht  wor-
den. Es wurde nur unerheblicher Sachschaden angerich-
tet . Die ferner heute nacht ausgeführten Luftangriffe
auf Speyer , Ludwigshafen und Mann-
’i 1*" haben nur in Speyer geringen Sachschaden ver-
ursacht. Personen wurden nicht verletzt.
, WB K a r l s r u h e, 22. Juli . Heute Mittag grif¬
fen feindliche Flieger M a n n h e i m und Ludwigs-
Hafen  an . Bisher ist über Schaden nichts gemeldet.

Feindliche Flieger über Offenburg
und Rottweil.

WB . Karlsruhe,  23 . Juli . Gestern nachmit¬
tag griff  eine größere Unzahl feindlicher Flugzeuge
abermals Offenburg  an . Durch die abgeworfenen
Bomben wurden vier Personen leicht ver¬
letzt . Ein Mann wird vermißt . Mehrere Gebäude
wurden beschädigt, davon eines erheblich.

WB . Karlsruhe,  22 . Juli . Heute vormittag
griffen feindliche Flieger die Stadt R o t t w e i l mit
Bomben an . Sie verursachten nur geringen Sach- und
Häuserschaden. Personen wurden nicht verletzt.

Die Eisernen Kreuze.
(zb.) Berlin,  24 . Juli . Laut „Lok.-Anz ." sind

bis jetzt 80 000 Eiserne Kreuze i . Klasse
verliehen worden , während die Zahl der Kreuze zwei¬
ter Klasse in die Hunderitausende geht . Eiserne Kreuze
erster Klasse sind u . a . verliehen worden : 12 642 an
Unteroffiziere und 4068 an Mannschaften.

Das Handwerk in der Uebergaugszeit.
WB . Berlin,  24 . Juli . Wegen Ermittlung des

voraussichtlichen Rohstoffbedarfs in der
Uebergangszeit  haben vor einiger Zeit im
Reichswirtschaftsamt vorbereitende Besprechungen mit
den beteiligten amtlichen Stellen stattgcfunden . Es er¬
gab sich die Uebereinstimmung, daß zu den für die Be¬
darfsermittlung nötigen Erhebungen in erster Linie die
Handwerkskammern als berufene Vertretungen des
Handwerks herangezogen werden sollen . Die Besprech¬
ungen über diese Frage werden fortgesetzt.



Der Vorwärts" zu Oesterreichs
Friedensvermittlung.

* r e rlin , 23. Juli . Gegenüber dem A n e r-
r u t n s , Oesterreich-Ungarn wolle sich

gern als Vermittler zwischen Deutschland und
Englano  bemühen , schreibt der „Vorwärts ": Lei-

an  ^ r. Oesterreichs zu dieser schö-
jien  RoNe gezweifelt werden . Solange Oesterreich eine
^ ^n" ng der Entente ist, solange seine inneren Wirren

u 't  berechtigen scheinen, daß cs unbe-
brngt Frieden haben müsse, auch einen Frieden auf
Kosten Deutschlands, solange wird bei allen Verhand-
lungen der Wunsch der Entente im Hintergründe stehen
§ ^ r1 110ar durch einen Sonderfrieden von
Deutschland abwendig zu machen. öon

Deutsch-englischer Gefangenenaustausch,
ch- Der Text des deutsch - englischen Ab¬

kommens  kann nicht veröffentlicht werden , bevor
das Abkommen von beiden Regierungen ratifiziert ist,
doch kann bereits berichtet werden , daß in dem Ab¬
kommen Bestimmungen Vorkommen, denen gemäß der
Austausch von Kriegsgefangenen sich aus deutsche und
englische kriegsgefangene Offiziere und Mannschaften,
sowie auf diejenigen, die gemäß dem Völkerrecht in
Holland interniert sind, sowie auf bürgerliche -Gefan¬
gene bezieht, die sich in Holland und in der Schweiz
befinden. Diese werden sämtlich allmählich das Land,
wo sie interniert sind, verlassen. Nach dem neuen Ab¬
kommen werden Unteroffiziere nicht mehr wie bisher in¬
terniert , sondern sofort ausgetauscht . Anstelle der deut¬
schen und englischen kriegsgefangenen Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften, sowie der bürgerlichen Ge¬
fangenen , die in Holland interniert sind, werden andere
Offiziere, die länger als 14 Monate kriegsgefangen
waren , und außerdem Kriegsgefangene , deren Gesund¬
heitszustand derart ist, daß sie aus Internierung in
Holland Anspruch haben, treten.

Gefangenenaustausch mit Frankreich.
WB . Konstanz,  23 . Juli . Gestern abend tra¬

fen aus Frankreich 370 deutsche Sanitäts¬
soldaten,  darunter zwei Sanitätsoffiziere und zwei
Aerzte hier ein. Am Bahnhof war der Großher-
Herzog  erschienen . Nach einer Begrüßungsansprache
durch den Großherzog marschierten die Ankömmlinge im
Zuge durch die Stadt » von der Bevölkerung herzlich

Alldeutsche . Allfranzosen und Allbriten.
+ Der bekannte schwedische Gelehrte Rudolf

K j e l l e n verteidigt in „Nya Digligt Allehanda " das
Alldeutschtum, das er als den rein natürlichen Ausfluß
Lines gefunden Nationalgefühls bezeichnet. Er schreibt
darüber u . a . folgendes:

Weshalb hört man nichts von den entsprechenden
Richtungen in Frankreich und England ? Weil dort
die betreffenden Nicktungen am Ruder stehen
und die amtliche Negierungspolitik bestimmen. Ele-
menceau und Lloyd George sind nichts anderes als
das , was in Deutschland Graf Reventlow darstellt,
und zwar in Diktatorstellung , während amtliche deut¬
sche Staatsmänner wie Bethmann oder Hertling einem
Eaillaux im Gefängnis und einem Lansdowne ohne
Ginfluß entsprechen.

Die Ukraine.
WB . Kiew,  22 . Juli . Tie meisten Zeitungen

bringen Artikel anläßlich des Todes des Kaisers von
Mußland . Die bürgerlichen Zeitungen sprechen die
Ueberzeugung aus , daß die Erschießung des Z a-
ren geeignet  sei , den monarchistischen Gedanken,
der sich überall bereits rege, zu stärken und ihm zum
Durchbruch zu verhelfen. Unter Assistenz der Vikar¬
bischöfe und einer zahlreichen Geistlichkeit hielt Metro¬
polit A n 1 o n i u s in der Sophienkathedrale eine feier¬
liche Seelenmesse  für den verstotbenen Zaren.
Die Kathedrale war überfüllt.

! Der erste Schritt zur Bildung der ukraini¬
schen Armee  ist getan . Der Hetman veröffentlichte
einen Erlaß , der die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht  bringt . Die Dienstzeit der Infanterie
und Artilferie beträgt zwei Jahre , sonst drei Jahre.
Tie Aushebung erfolgt am 31. Juli.

Amerika.
DP . Basel,  24 . Juli . (Reuter ., In N e w »

N o r k hielt Roosevelt  in einer öffentlichen Ver¬
sammlung eine Rede. U. a . sagte er: „Das sicherste
Mittel gegen die deutsche Spionagegefahr
fei, jeden Spion zu erschießen,  wo immer man
ihn finde". Ungeheurer Beifall soll Roosevelt gespen¬
det worden sein.

Bern,  23 . Juli . Die amerikanische Regierung
ordnete für eine unbestimmte Zeitdauer vier  l i ch 1-
k o s e Nächte  in der Woche an Einige Staaten
kamen besser davon , sie erhielten nur - zwei lichtlose
Nächte.

Mitteilung - es Nheingauer Weinbauvereins.
An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer!

Wir gestatten «ns hierdurch, darauf hinzuweisen, daß j
Wit der Sauerwurmbekämpfung sofort begonnen werden muß. *
Das bestellte Nikotin ist bis jetzt noch nicht geliefert worden.
Wer noch alte Vorräte besitzt, verwende 100 Liter1-prozen-
tige Kupfervitriolkalkbrühe, 150 Gramm 90 bis 100-prozen-
iiges Rohnikotin oder l l/a Kilogr . 10 prozentige Tabaklauge
•nb*/4 Kilogr . Schmierseife. Wer nur im Besitz von Winzer-
chmierseife ist, verwende 1— 1*/g Kilogramm auf 100 Liter
| Prozentige Kupfervitriolkalkbrühe. Auch die Kupfervitriol-
alk-Schmierseifenbrüheist von guter Wirkung, sowohl gegen
>en Sauerwurm als auch gegen die bekannte Stielfäule der
stauben. Die Schmierseife muß stets in etwas heißem
«asser aufgelöst und nach dem Erkalten mit oder ohne
"kotin bezw. Tabakextrat vermischt und dann erst der
krtigen Kupfervitriolkalkbrühe unter Umrühren beigefügt
"erden. Zur Erzielung einer möglichst gleichartigen Mischung
i die Brühe vor jeder Füllung der Spritzen gut umzurühren,
mr sorgfältige Bekämpfungsarbeit, d. h. gründliche Be-
Sitzung jeder Traube mittels Revolververstäuber, sichert !
^ Rheingau den besten Erfolg.

K. Ott , König!. LandeS-Oekonomierat.
Schilling , Obst- und Weinbauinspektor.

lokale u. Vermischte Nachrichten. !
Auszeichnung vor dem Feinde.

■*** Oestrich , 25. Juli . Der Ersatz-Reservist Paul

Neu manu von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2.
Klasse" ausgezeichnet.

* Johannisberg,  24 . Juli . Der Musketier Jakob
Gietz,  Sohn des Herrn Michael Gietz, erhielt wegen Tapfer-
keit vor dem Feinde das „Eiserne Kreuz" 2. Klasse.

• *

Auszeichnung.
* Eltville, 25 . Juli . Herr Stadtverordneter Pflaster¬

meister Peter Fleschner  2 . wurde mit dem „Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe" ausgezeichnet. Herr Fleschner ist
bekanntlich der Führer der Jugendwehr und nimmt sich
dieser schwierigen Aufgabe ungeachtet vieler Widerstände
nachdrücklichst an. Er ist ferner Mitglied des Wirtschaft«-
ausschusses seit dessen Gründung.

Sammelt Nesseln!
KA Rüdes heim  a . Rh,  20 . Juli . Die Nesselan-

baugesellschaft teilt folgendes mit: Das Verbot der Verfüt-
terung von Nesselstengeln wird nicht genügend beachtet, es

! wird daher erneut auf die Strafbarkeit aufmerksam gemacht.
! Die Nesseln werden vielfach mit dem Gras abgemäht. So-
! fern das nicht zu umgehen ist, ŵerden die Besitzer ersucht,
j entweder die Nesseln selbst auszusuchen, wo sie in Horsten
j gestanden haben, und bei den Vertrauensleuten oder Sam-
j melstellen(Schulen) abzugeben oder das Auslesen durch
i Schulkinder zu gestatten. Für den Doppelzentner werden
' 28 Mk. bezahlt. Auf jeden Fall müssen die Nesselstengel
! (mindestens 60 cm Höhe) der Fasergewinnung erhalten bleiben.

Wenn irgend möglich, müssen die Nesseln jetzt noch stehen
bleiben, um gleichzeitig mit Stengeln und Blättern den
reifen Samen durch Abstreifen ernten zu können. Die Sam¬
meltätigkeit soll auch in den Sommerferien stattfinden.

Verunglückt.
* Schierstein,  24 . Juli . Ein 13jähriger Junge,

namens Hilge, kam Montag abend in die Dreschmaschine,
; wodurch ihm der Kopf und ein Arm abgerissen wurde. Der
! Verunglückte war sofort tot.

Guter Fang.
Aus Limburg  wird berichtet : Zwei Soldaten trieben

am Samstag gemütlich ein Rind  vor sich her, das sie in
Dehrn für eine Geheimschlachtung teuer gekauft hatten;
plötzlich stellte sich auf dem Heimweg Herr Gendarmerie-
Wachtmeister Kürsten  ein , und sein bloßes Erscheinen machte
auf die beiden Landsturmleute einen derartigen Eindruck, daß
sie, kurz entschlossen, die Flucht ergriffen und — das Rind
im Stiche ließen. Für den Hüter des Gesetzes war vorläufig
der Besitz des wertvollen Rindes die Hauptsache;  mittler-
weile hat man aber auch die beiden Liebhaber eines ver-
botenen guten Sonntagsbratens ausfindig gemacht.

Ein schwerer Verlust.
* Aus der Pfalz,  24 . Juli . Bei einem in Wald¬

mohr eingetroffenen Waggon Ferkel, die für die Orts-
einwohner vom Kommunalverband bestellt waren , fand man
beim Oeffnen des Waggons 31 Stück verendet.  Sie
waren durch die große Hitze verschmachtet.

Zum Kirner Bahnunglück
* Kirn,  24 . Juli . Die schwere Schnellzugslokomo¬

tive, die bei dem Hochwasser im Januar in die Nahe ge¬
stürzt war , ist jetzt mit Winden und Kranen aus dem Fluß
hochgehoben worden,wobei man noch vierLeichen  fand,
die seit dem Unglück vermißt wurden. .

Rentable Erholungsreisen.
* Gersfeld,  25 Juli . Augenblicklich ist der Fremden¬

verkehr in der Röhn so stark, daß alle hiesigen Gasthäuser
und Fremdenheime mehr als überfüllt sind. Neben der Er¬
holung liegt die Mehrzahl der lieben Gäste dem Mander-
sport durch die Dörfer und Weiler des Gebirges ob, um
hier „Studien " in Küche, Keller und Rauchfang zu treiben.

(-) Oberhausen , 23. Juli Heute Nacht wurde
ein aus der Fahrt von Duisburg nach Oberhausen be¬
findlicher Güterzug von bewaffneten Räubern überfal¬
len, die mit hyrgehaltenem Revolver das Bahnperso¬
nal zwangen , die Ausräubung ihrer Wagen zuzulassen.
Eine von der Station Oberhausen abgegangene Hilss-
maschine, die mit Bahnbeamten besetzt war , gelangte
am Ort der Tat ein, als die Räuber noch mit der
Fortschaffung der Säcke beschäftigt waren . Es gelang
den Bahnbeamten , von den gestohlenen Säcken neun
zurückzuholen. Die Bande konnte bisher nickt ermit¬
telt werden.

(-) Köln , 24. Juli . Ein 74jähriger Bettler
aus Köln stellte sich in Troisdorf an Lohntagen an ver¬
kehrsreicher Stelle in der Nähe des Bahnhofs auf und
bat mit dem Hut in der Hand um milde Gaben . Als
dieser Tage die Polizei sich einmal um den Mann küm¬
merte, hatte er im Hut eine Tageseinnahme von über 50
Mark in kleinem Gelde und trug außerdem noch 1900
Mark in Papiergeld bei sich.

(§) Essen , 24. Juli . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den Metzgermeister Zimmermann , der Hunde¬
fleisch zu Wurst verarbeitet hat , zu einem Jahr Ge¬
fängnis

(:) Witten (Ruhr ), 24. Juli . Die Stadtverordne¬
ten bewiliigten zur Bekämpfung der Woh¬
nungsnot  500 000 Mark . Aus cineni städtischen
Grundstück sollen Häuser mit Stallungen und Land für
krnderreiche Familien errichtet werden.

(!) Osnabrück , 24. Juli . Vor dem Kriegsge¬
richt  kam eine ganze Reihe von Unterschlag¬
ungen,  Diebstählen und Veruntreuungen zur Ver¬
handlung , die beim Osnabrücker Proviantamt verübt
wurden . Es waren große Mengen von Lebensmitteln
gestohlen worden . Der Hauptangeklagte , Provianiamts-
inspektor P l a t t n e r, erhielt V/2 Jahre Gefängnis
und wurde degradiert , zehn andere Angeklagte erhielten
ahnl -che Strafen.

(8) Mannheim , 23. Juli . Wegen Betrugs und
übermäßiger Preissteigerung standen der 37jährige In¬
genieur Richard Kahn  und der 25jährige Lagerver-
»vauer Ludwig Pfeiffer  aus Oppenheim vor der
hresigen Strafkammer . Sie hatten sogenanntes Bohr¬
öl hergestellt. Das Bohröl wurde aber mit der Zeit
bou den Abnehmern beanstandet und in der Gerichts-
Verhandlung gingen die Meinungen der Sachverständi-
gen über seine Brauchbarkeit auseinander . Die beiden
Angeklagten wurden zu je 10 000 Mark Geldstrafe oder
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der übermäßige Ge¬
winn in Hohe von 140 000 Mark wird etngezogen.

(§) Halberstadt , 24. Juli . Vor der hiesigen Straf¬
kammer stand ein Prozeß wegen umfangreicher Schie¬
bungen zur Verhandlung . Lebensmittel und Gemüse
waren bevorzugt . Der Hauptschuldige , ein jünaerer
Lehramtskandidat namens Bauch erhielt 50 000 Mark
Geldstrafe, 13 Monate Gefängnis und vier Wochen
Haft . Ein Beamter der . Flugzeugwerke namens Matthes
wurde zu 5000 Mark Geldstrafe, der Kaufmann Albrecht
von der Brotkommission des Landkreises zu 1000 Mark,
ein städtischer Kartoffelkommtsflvnär , Kaufmann Voigt,
zu 750 Mark, der amtliche Bahnspediteur Neuhaus zu
25 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Weitere 12 Personen
werden sich unter der gleichen Anklage in den nächsten
Tagen zu verantworten haben.

(„") München , 23. Juli . Bei Schirndina
'st ein großes Kohlenlager  aufgefunden worden
Die Kohle eignet sich hauptsächlich zur Herstellung von
Briketts . Eine in der Gründung befindliche Gesellschaft
wird die Ausbeute beschleunigen.

(;) Berlin , 23. Juli . Der älteste Sohn
früheren Präsidenten des Kriegsernährungsamtes,
B a t o cki, ist als , Leutnant gefallen.

Briefmarken, die nicht kleben.

des
von

In letzter Zeit wird — so schreibt WTB . — gelegent¬
lich über die Klebfähigkeit der Briefmarken und die Be-
schaffenheit der amtlichen Postkarten geklagt. Die Postver-
waltung stellt nicht in Abrede, daß sich in beiderlei Hinsicht

j die Verhältnisse gegen früher etwas verschlechtert haben.
I Die Ursache ist in gewissen Schwierigkeiten bei der Herstellung

des Klebstoffes und des Papiers zu suchen. Sie müssen als
eine Begleiterscheinung des Krieges hingenommen werden.
Um zu erreichen, daß die Marken möglichst gut haften,
empfiehlt es sich, sie vorsichtig und nur mäßig anzufeuchten.
Andernfalls wird von der Klebstoffschicht zu viel fortge¬
nommen, sodaß die Marken abfallen.

Die Sammlung von Lumpen
regt das Kriessamt durch folgende Mahnung an : Werfet
die im Haushalte, auf den Höfen, in den Schuppen, auf
den Dachböden usw., selbst in den Winkeln, herumliegenden
Lumpen, Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen, Muster-
lappen, alte Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschetten,
Reste usw. nicht achtlos fort ! Die Kriegswirtschaft braucht
jedes Stückchen Lumpenmaterial, auch wenn es noch so wert¬
los erscheint. Sammelt deshalb alles ! Verkaufet es an die
richtige Ablieferungsstelle: den gewerbsmäßigen Lumpen-
sammler. Dieser liefert alles bestimmungsgemäß an die
Sortier - und Wirtschaftsstellen der Heeresverwaltung ab."

Pferdeverkauf bei der Demobilmachung.
lieber den Verkauf von überzähligen Pferden bei der

Demobilmachung hat das stelloertr teie Generalkommando
Bestimmungen ausgearbeitet , zu denen die Handelskammer
Mainz sich gutachtlich geäußert hat . Insbesondere hat die
Kammer empfohlen, daß die Zulassungsbescheinigungen in
städtischen Bezirken von den Handelskammern beziehungs¬
weise einer von diesen einzusetzenden Fachvertretung ausge¬
stellt werden und daß in erster Linie der Bedarf der bei
der Mobilmachung durch die Pserdeabgabe Geschädigten ge¬
deckt wird, ferner daß durch geeignete Kreditgewährung
auch die nicht über Barmittel Verfügenden zur Erwerbung
von Pferden in die Lage gesetzt werden.

Beschädigte Geldscheine.
ES ist im Publikum immer noch nicht hinreichend be¬

kannt, daß für beschädigte oder unbrauchbar gewordene
Darlehnskassenscheine nur dann Ersatz geleistet wird , wenn
das eingelieserte Stück zu einem echten Schein gehört und
größer als die Hälfte  ist . Gleichgültig ist es, ob der
zerrissene Schein, also das eingelieferte Stück, das größer
als die Hälfte ist, die Nummer trägt.

Zur Fletschversorgung
schreibt daS Kreisblatt für den KceiS St . Goarshausen:
Alle Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern erhalten
auch weiterhin wöchentlich 250 Gramm Fleisch für jeden
Einwohner, ab 15. August jedoch vorübergehend nur 200
Gramm . Die Bewohner der kleineren Städte erhalten
weniger, weil die Regierung annimmt , daß es ihnen mög¬
lich ist, sich durch Hamstern mancherlei Lebensmittel vom
Lande zu beschaffen.

Wohin mit den Heringen?
Das längere Zelt andauernde Heringsausfuhrverbot,

welches Norwegen infolge der englischen Forderung erlassen
hat , beginnt sich jetzt bitter zu rächen. England hatte eine
Unmenge norwegischer Heringe aufgekauft, die nach längerer
Lagerung in norwegischen Küstenplätzen verdarben und schließ¬
lich als Düngemittel Verwender werden mußten. Die von
England nicht aufgekauften Fische fanden in Norwegen keinen
Absatz, und so hat sich denn die Heringsware in ungeheuren
Mengen — man berichtet von einer Mill . Tonnen — auf¬
gelagert, die, vor dem völligen Verderben, jetzt als Vieh¬
futter verkauft werden sollen. Für 20 Zentner Heringe
werden nach deutschem Gelde etwa 30 Mark verlangt.
Norwegische Handelskreise schätzen ihren Verlust auf 30
Millionen Kronen. Die großen norwegischen Vollheringe
waren ehemals eine in Deutschland sehr gesuchte und hoch¬
bezahlte Ware.

Aufbewahrung frischer Gurken.
Die Gurken werden mit dem Stiele gepflückt, in Wasser

gereinigt, gut abgetrocknet, sodann mittels eines Pinsels
sorgfältig mit Eiweiß bestrichen und mit den Stielen an
einer Schnur in einem trockenen Raume derart aufgehängt,
daß sie einander nicht berühren . Das getrocknete Eiweiß
bildet eine undurchdringliche, den Luftzutritt abhaltende,
also das Verderben der Gurken verhindernde Schicht. Solche
Gurken halten sich bis Weihnachten frisch.

Die Bettwäsche der Leipziger Meffebesucher.
Der Wäschemangel, der sich im Hotelgewerbe infolge

der einschneidenden Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle
sehr unangenehm fühlbar macht, haben die Leipziger Hotel¬
besitzer zu einer Kundgebung veranlaßt , wie sie wohl in der
Geschichte der Leipziger Messe ganz vereinzelt dasteht. Die
Mitglieder der Leipziger Hotelvereinigung veröffentlichen
nämlich jetzt folgende Aufforderung an die Messebesucher:
„Infolge der Beschlagnahme der Hotelwäsche und des all¬
gemeinen Mangels derselben sehen sich die Unterzeichneten
veranlaßt , die geehrten Gäste zu bitten , zur nächsten Meffe
die eigene Bettwäsche sowie die benötigten Handtücher mit¬
zubringen. Die Mitglieder der Leipziger Hotelvereinigung."



Vermehrter Anbau von Oelfrüchten.
• Im Landkreise Wiesbaden sind in diesem Ja ^re

zahlreiche Grundstücke mit Oelsrüchten besonders mit Mohn
bestellt Wer heute die Straße von Erbenhenn nach dem
Lq -nbÄ . an, ->ni»° Dutzend W°hn- ck-- .
Die Blütezeit nähert sich eben ihrem Ende und dle zah-
reichen angesetzten Dolden lasten erkennen, daß der Ertrag
ein recht befriedigender sein wird Auch Raps war ^ m
diesem Jahr ungleich mehr zur Aussaat gelangt, als d
bi«bi>r ru oe chehen vflkgte. Man kann also wohl sur die
kommende Zeit wenigstens mit einer Linderung der derzeitigen
Oelknappheit rechnen.

Die Zivilkleider der Soldaten.
* Hier und dort ist das Gerücht ausgetaucht, die Reichs-

bekleidungsstelle trage sich mit dem Gedanken, die Zwtlkletder
der an der Front stehenden Soldaten zu beschlagnahmen.
Solche Gerüchte sind erlogen. Die Rerchsbekleldungsstelle
beabsichtigt im Gegenteil, dafür zu sorgen, daß be, der De-
Mobilisierung genügend Anzüge bereitstehen für die zur
Entlassung kommenden Soldaten . Es ist bereits Vorsorg
getroffen für die Beschaffung von neuen Stoffen  zur
Anfertigung solcher Entlassungsanzüge.

Gegen Haussuchungen auf dem Lande.
* Der konservative Reichstagsabgeordnete De. Roestcke

bat im Reichstage folgende kleine Anfrage emgebracht.
3ft dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß aus dem Lande

heute in rückstchstosester und schroffster Weise  HauS-
Buchungen und Durchsuchungen von Wohnungen teils durch
Organe der Behörden, teils durch Milrtarpersonen teils
durch besonders von den Behörden beauftragte Kommissionen
erfolgen, deren Vorgehen in Widerspruch zu ber gesetz ch
sestgelegten Unverletzlichkeitder Wohnung und Sicherung
der persönlichen Freiheit  steht? Ist der Herr Reichs-
kanzler bereit , die weitere Vornahme derartiger Haus
suchungen und Durchsuchungen zu verhindern , bis eine ge-
seMiche Grundlage geschaffen ist, durch welche Sicherheiten
gewährleistet werden, die mindestens den Bestimmungen der
Strasprozeßordnung gleichkommen?"

— Geaeu den Schleichhandel . Eine neue baye¬
rische Ministerialverordnung macht- den Behörden dre
eneraiscke Verfolgung des Schleichhandels öur unve-
Laten PflÄ Sie wendet sich auch direkt an die Be¬
völkerung in Stadt und Land und setzt hohe Geldbeloh¬
nungen für diejenigen aus , die zur Habhaftnrachung
der Ŝchleichhändler erfolgreich beitragen Auch jurdt
Aufdeckung von G e h e i m f chl « ch 1 e r e r e n wer¬
den Geldbelohnungen gewährt . Gegen G a st werte,
die sich wiederholt gegen die bestehenden Bestimmungen
vergehen, wird mit Geschäftsschließung vorgegangen
werden . Die Verordnung wendet sich auch gegen ^ dre
Hamstereien der Fremden,  dre sich nicht nur
in den Gasthäusern gut verpflegen lassen, sondern das
Gastrecht mißbrauchend Beziehungen mit Selbstversor-
acrn anknüpsen, organisierte Hamsterzuge unternehmen
und um unerhörte Preise alles aufkaufen, was sie er¬
wischen können. .. .

— Das Postabkommen mit Rumänien betrijft
die Regelung des Post- und Telegraphenverkehrs : Er¬
richtung einer driiten unmiitelbaren Telegraphenleckung
ML Berlin und Bukarest. Einrichtung des Fern¬
sprechdienstes und des Funkspruchverkehrs Zwischen Ru¬
mänien und Deutschland. Ferner erhalt die deutsche
Regierung das Allei riecht, bis Ende 1950 «n der ru¬
mänischen Küste Telegraphenkabel zu errichten. Em Son¬
derabkommen bestimmt, daß Deutschland hinsichtlich des
Posverkehrs nicht ungünstiger gestellt wird , als em an
Rumänien nicht unmittelbar angrenzendes Land.

- Neue Kartoffeln '. Vorsicht beim Genießen
neuer Kartoffeln ist geboten, denn in den nur lenen
vollständig ausgereisien Knollen der Frühkartoffeln fin¬
det sich ein Stoff , der unter gewissen Umstanden Sto-

rungen der Verdauungstatlgkeit ergeben kann. Um
diesen Stoff unschädlich zu machen, ist übrigens nur er¬
forderlich. beim Kochen der Frühkartoffeln ewige Kum-
melkörner milkochen zu lassen. Vor "Uem ist aber zu
warnen vor einem reichlichen Genuß von Wasser beim
Genüsse von Frühkartoffeln , denn es hat sich ergeben,
daß die Folgen schwere Magen - und Darmerkrankun-
gen sein können. Die Gefahren , die Mit dem Genüsse
von Frühkartoffeln verbunden sind, bestehen m erhöh¬
tem Maße beim Genuß zu früh geernteter Spatkartoffeln

_ (äeacn das Pflücken von Feldblumen aus
Aeckern und Wiesen und das
bat kick» ietzr auch der preußische Unterrichte mmrster w
einer besonderen Verfügung an seinen Bereich verich-
tet Der Landwirtschastsminister hatte angeordnst , dar¬
auf hinzuweisen, daß sich strafbar macht, wer unbefugt
vor beendtter Ernte aus Wiesen oder b-MtteAecker ge^
u . s. w . Durch die Entnahme von Feldblumen gehen
nicht unbeträchtliche Futtermittel verloren . Viel großer
aber sind die Verluste, dre der Ernte durch Zertreten
der Pflanzen zugefügt werden . Futtermittel werden letzt
dringend gebraucht. Es ist Pflicht eines jeden, an m
Schutze der Felder vor solchen Zerstörungen mrtzuwn-
ken. Von dem Pflücken und . Ankäufen von Feldblumen
ist dringend abzuraten.

k- s A d l e r u n d F l u g p o st . Die Offiziere der
Flugpost Pest-Wien halten dieser Tage em merkwürdi¬
ges Abenteuer zu bestehen. Zwischen den OtWte«
Tata und Tatabanya tauchte in emer Hohe von 700
Metern plötzlich ein riesiger Adler aus, der sich der
Flugmaschine, die mit 120 Kilometer GAchwindigkeckm
der ^Stunde flog, von der Seite her näherte . Em Zu¬
sammenprall mit dem Adler war nur durch ge,chicktes
Ausweichen des Fliegers möglich. Ter Adler machte
jedoch sofort wieder kehrt und flog aus den Propeller
zu. Der Propeller köpfte das Tier , das tot absturzte.

(_ ) Abge stürzte F l u g m a s ch i n e. Wahr¬
scheinlich infolge eines Motordesekts ist in Budapest
eine Flugmasc^ ae, die den Flugpostdienst Budapest-
Wien versah, in 150 Meter Höhe abgesturzt und zer¬
trümmert worden . Der Pilot Wachtmeister Memet wurde
getöt^ , der Begleitossizier Oberleutnant Tomaschek lebens¬
gefährlich verletzt.

<—) Großer Brand im Hasen von
Piräus.  Wie die ..Agence Hellenique" meldet, be¬
achten die englischen Blätter , daß em grober Brand
gewaltige Mengen Kriegsmaterial und yeereslieserungen
im Hafen von Piräus vernichtet habe . Der schaden
soll mehrere Pfund Sterling betragen.

(_ ) E i n Freund langfristiger  S t i s-
tun gen ist Bürgermeister Seifert mW ei da . Vor
vier Jahren vermachte er der Stadt 200 Mark , die
mtf 400 Fahre sestgelegi werden mußten , ^ etzt bat er
Sä »" äiÄiMut unter ähnlichen Bedingungen 600
Mark zur Verfügung gestellt.

Gerichtszeitung.
«si Ein besonderer geschäftlicher Rechtsschutz ist

durco einen neuerlichen Entscheid den an der Front
kämpfenden Kriegsteilnehmern zugeoilugt woroen . Es
hauoelte sich um einen Lie,erungsabschlutz sur eme gro-
nere h'iotcerei, deren Inhaber 4914 zum Heeresdienst
erngezogen worden war . Degen Geschäftsvertreter hacke
de!? Aolchluß getätigt , nachdem er schriftlich die Geneh¬
migung des Ge,chaftsinhavers eingeyoet, tnoegen teme
Amwort erhalten und das Stillschweigen als Zustim¬
mung angesehen haue . Später focht oer Ge,g)afts,n-
haber den Abschluß an . Er sei in der oetreffenden Zeit
an der vordersten Front in die schwersten Kampfe ver-
wiaelt gewesen; sesbst wenn die Benachrichtigung recht-
zeilig m seine Hände gelangt wäre , hatte er sich zur
;eit mir geschäftlichen Dingen gar nicht befassen kön¬

nen . Das preußißhe Kammergerrcht hat nun , wie aus

Düsseldorf berichtet wird , die Anfechtung des AbschlUi-
ses als berechtigt anerkannt . In dem Entscheide wurde
ausgefuhrt , vap der Geschäsisyerr in der fraglichen
steil an yestlgen Kämpfen beteiligt uno gar nicht m der
xsaae gewesen lei, die Bedeutung geschäftlicher Mntermn-
gen zu prüfen . Aus dem Umstand, daß er nicht sofort
widersprochen habe, sei deshalb eine Genehmtguiig ses
Abschlusses nicht zu  sol gern. _ __

Warum es keime Schokolade gibt!
Von bctcil ter Seite erhallen die »Leipz. N. N."

'eine stuschriit in der behauptet wird , daß wir aus der
Schwyz zu leidlichen Preisen Schokolade erhalten konn¬
ten daß das Eingreifen  der Z .E .G . es aber un¬
möglich mache, daß solche Schokolade zu ertraglrchm
Preisen in die Hände der Bevölkerung komme. In der
Zuschrift heißt es u . a .: Ich hatte fetzt Gelegenheit,
von der Schweiz 300 Zentner Schokhlade zu bekom¬
men: es wurden mir von emer Stelle 100 Zentner,
das Pfund zu 10 Mark bis Schweizer Grenze und von
einer anderen Stelle 200 Zentner , das Pfund zu 8
Mark angeboten . Bei meiner Ansrage bet der K.K.G.
in Hamburg , ob ich die Schokolade beziehen und rm
freien Handel verkaufen könnte, wurde mir die Antwort,
daß alle aus dem Auslande bezogene Schokolade ihr
anzumelden und auszuliesern sei, und zwar zum Preise
von nur 3 Mark bis 6 Mark das Pfund fe nach der
Qualität . Die Herren, so heißt es Wecker, die m die¬
sen Kriegsgesellschasten diktieren, scheinen absolut kem
Verständnis für des Volkes Röte zu haben , sonst wur¬
den sie anders empfinden und handeln . Dagegen Hort
man fortgesetzt, daß in Großstädten , namentlich in Ham¬
burg , Schokolade zu Wucherpreisen das Pfund zu 36
bis 40 Mark verkauft wird ! Ob die von der K.K Ĝ.
stammt, entzieht sich allerdings meiner Kenntnis ! je¬
denfalls ist es ein Unrecht, wenn dem Volke Nah¬
rungsmittel , die es zu angemessenen Preisen haben
könnte und gern kaufen möchte, in so unverantwort¬
licher Weise vorenthalten werden ! Schokolade rst schon
längst kein Luxusartikel mehr, sondern ein Volksnah-
rungsmitlel . _ __ _

Verantwortlich: Adam Etienne. Oestrich._

Hunde an die Front!
<< Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront

haben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus forderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht..
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde¬
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden- ]
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde tm ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterland zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,.
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Raffen, die schnell, gesund, mindestens l Jahr alt , unb üon
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger. Neufund-
länder , Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden,
von Fachdreffeuren in Hundeschulen ausgebildet und tm Er-
lebensfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer zu-
rück gegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergehn
daher die dringende Bitte : Stellt eure Hunde in den
DienstdeS Vaterlandes ! ^ c , .

Die Anmeldungen für die Kriegs - Hunde - schule und
Meldehundschulen sind zu richten an die Jnspektwn der
Nachrichtentruppen, Berlin Halensee,  Knrfurstendamm
152, Abt. Meldehunde.

det sich ein Stoff , der unter ge wmen umnanoen - -- -- --

RwMtk «mru « g m.
„ „ r .x . unh 0t>(t« una von Trauben (litt 31 » 2 ) ßt  1017»Ich suche zum Einkauf und Kelterung von Trauben

tüchtigen zuverlässigen Fachmann, der hydraulische Preffen
und evtl, auch Keller mit guten wemgrunen Fässern zur
Verfügung stellen und die Kelterung und evtl. Einlagerung
auch persönlich überwachen kann.

Angebote unter S . B . an die Expedition d. Bl.

Aktiva. Passiva.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem uns betroffenen unersetzlichen Verluste
unseres guten Vaters . Großvaters , Schwiegervaters
und Bruders , sagen wir allen, besonders dem Militär-
und Gesangverein Sängerbund , sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden unseren tiefgesühlten
Tank.

Erbach -Rheing., den 24. Juli 19t8.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Geschwister Andres.

jQjtelier für mod. Fotografie
w *1 Schusterstr. 28 MAINZ Schusterstr. 28
V 1 Moderne Fotos , Fotoskizzen, Gruppenbilder, Heimaufnahmen

Vergrösserungen nach jedem Bild. Grosses Lag er_ ix
. Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu MM" gratis.
(S Postkarten t . Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Pfg . 12 Fotos Mk. 1.50
■eisepassbilderin sofort . Ausführung.
tefnahme bei jed. Witterung, bis abends 9Uhr. Sonntag« v. vorm. 10 bl«mltt 2 Uhr geöffnet
Bektr . Kopieranstalt , Entwickeln Ton Film u. Platten u. Abzügefflra TT*»1d

Unbebaute Grundfläche .
Erwerbshäuser . . . .
Inventar.
Bank- u Postscheck-Guthaben
Mietforderungen .
Zinsensorderunaen .
Sonstige Forderungen
Kaffenbestand . -
Bürgschaften Kiedrich

M 11 226 40
278 060 .—

29 10
14 096 64

2 966 .98
21 .—

1 980 20
128.23

11 800 .—

M 320 308 55

Geschäftsguthab. d. Mitglieder M
Gesetzliche Reserve M 3 200 .—
Hilssreserve . . „ 5 700.
Kriegsrücklage . „ 2 000  »
Hypothekenschulden . . . „
Abzahlungen d. Hausanwärter „
Kündbare Anleihe . . „
Sonstig Schulden » Rückstellung„
Bürgschaften Kiedrich . . ,,
Rein-Gewinn . .

47 451.81

10 900.—
185 331 .15
54 156 06

8 210 18
11 800 —

2 459 .35

M 320 308 55

finden dauernde Beschäftigu«!
in der
Sektkellerei Söh «lei «i

Schier st ein a. Rh.

>i.

Aibeiteiinner
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, WM

Mitgliederzahl am
Schluffe des Jahres 1916
Im Laufe desJahres 1917
traten ein . . . -

Es schieden aus - -
Bestand am Schluffe des
Jahres 1917 . . . -

88

88
4

84

M 48 764 96
1 320.43

Gesamtbetrag des Geschäftsguthabensam
Schluffe des Jahres 1916 . . . .
Reiner Abgang im Jahre 1917 . . _

bleiben M

Zugang . ,

Bestand am Schluffe des JahreS 1917 _̂
Haftsumme der Genossen am Schluffe des

z -hre« >S>« . . - •* 4?S 'I
Reiner Abgang im Jahre 1917

47 444.53
* 7.28

~M  47 451 .81

Mithin Ende 1917. M

Nüdesheim a . Rh , den 23 . Juli 1918.

47 600 .-

Der Vorstand:
Krayer. Richter.

Crauerbricfe- CrauerRarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö " .

VsrgrössSrungsn
Semi-Emaillebilder für Broschen , Anhänger etc . -M»

Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simoneen , Rheinstrasse 56, Wieabaden^

Eine gut gespielte

Zither
preiswert zu verkaufen, bet
Josef Moog » Niederwalluf,

MöM-Mauf.
Freitag , den 26. Jul

werden in Hattenheim , Ne
gaffe 148,
eine Badewanne mit H«

Vorrichtung,
Bett mit Sprungrahme

ei« Tisch, ei« Küchenbrt
und noch Verschiedenes verk«l

Vogelfutter
für Kanarien und Papage
sewie Ameiseneier für Weichste!
hat Restposten abzugeben.

Bullich in Wiesbade «,
Rheinstraße 60. s

Versand auch nach Ausive
bis zu 10 Pfund._

Speicher, Keller0Scheune
in Oestrich zu vermieten.

Näh. durch d. Verl. dS-
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